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PREDICTIVE ANALYTICS MIT SYSTEM MONITORING DATEN 

Senn Pascal, Kanton Aargau, GIA Informatik AG 

Umfeld 
Die GIA Informatik AG bietet als Unternehmen diverse Services an. Für das Management und das Monito-
ring existiert eine Plattform. Das Self Service Portal wird von Kunden sowie von internen Mitarbeitern ver-
wendet. Auf dem Portal werden unter anderem auch System Monitoring Daten dargestellt. Um Störungen 
im Betrieb, Einbrüche der Performance oder potentielle Ressourcenengpässe frühzeitig zu erkennen, müs-
sen möglichst genaue Prognosen der Daten erstellt werden.  

Ziel 
Die Aufgabenstellung ist in drei Teile aufteilt. Im ersten Teil soll ein Algorithmus für die Berechnung der 
Prognosen evaluiert werden. Bei der Evaluierung sollen verschiedene Datenanalysearten gegenübergestellt 
werden. Der zweite Teil der Arbeit besteht aus dem Erstellen eines Machine Learning Webservice. Dieser 
Webservice soll sich in die bestehende Micro Service Architektur einfügen. Er soll einfach erweiterbar sein, 
um zukünftig neben der Erstellung von Prognosen auch andere Aufgaben übernehmen zu können. Der 
dritte und letzte Teil der IPA besteht aus der Implementierung des Algorithmuses im Machine Learning 
Webservice, sowie dessen Integration in bestehenden Komponenten wie Self Service Portal, beziehungs-
weise anderen Webservices. . 
 

 

 

 

  



 

 

 

Umsetzung 
Im ersten Schritt der Integration wurde der Algorithmus auf dem Webservice implementiert. Per Webrequ-
est können Daten für eine Prognose übergeben werden. Der zweite Teil der Integration beinhaltet das in-
tegrieren in den SCOM Webservice. Dieser Webservice lädt System Monitoring Daten aus der Datenbank 
und bereitet diese auf. Liegt das Ende des abgefragten Zeitraums in der Zukunft, nimmt der Webservice 
nun Kontakt zum Analytics Web Service auf. Die zurückgelieferten Prognosedaten werden mit den bekann-
ten Daten kombiniert. Im Self Service Portal musste abschliessend noch die Visualisierung angepasst wer-
den. Dies beinhaltet die Ausgabe der Standardabweichung sowie die Darstellung einer anderen Linienfarbe 
in den Sparklines.  

Ergebnis 
Vor der Realisierung dieses Projektes hatte das Unternehmen keine Erfahrung mit Machine Learning. Durch 
die Umsetzung wurde nun ein Schritt in diese Richtung gemacht. Das Projekt hat zum Ergebnis geführt, dass 
das Predictive Analytics nicht länger nur den Grossunternehmen vorbehalten ist. Zukünftig wird vermehrt 
nach Anwendungszwecken gesucht, in denen Machine Learning Algorithmen verwendet werden können. 
Besonders mit neuronalen Netzwerden werden neue Erkenntnisse erhofft.  

 

 

  



 

 

ASYNCHRONOUS MONITORING 

Jacuat Zaccharie, canton Fribourg, ipTek informatique PME 

Description 
IpTek Sàrl est une entreprise de services informatique pour les PME qui gère un important parc de serveurs 
ǊŞǇŀǊǘƛ Řŀƴǎ ǘƻǳǘŜ ƭŀ {ǳƛǎǎŜΦ [ŀ ƎŜǎǘƛƻƴ Ŝǘ ƭŜ ƳƻƴƛǘƻǊƛƴƎ ŘŜ ƭΩŜƴǎŜƳōƭŜ ŘŜǎ ǎƛǘŜǎ Ŝǎǘ fastidieux et mobilise 
ŘŜǎ ǊŜǎǎƻǳǊŎŜǎ ƛƳǇƻǊǘŀƴǘŜǎΦ ! ŎŜ ƧƻǳǊΣ ŎŜǎ ǘŃŎƘŜǎ ǎƻƴǘ ŜŦŦŜŎǘǳŞŜǎ ƳŀƴǳŜƭƭŜƳŜƴǘ Ł ƭΩŀƛŘŜ ŘŜ ƳŀƛƭǎΦ 

Afin de résoudre cette problématique, IpTek cherche une solution multiplateforme et simple à déployer, ne 
nécessitant pas de VPN et Şǘŀƴǘ ŘƻǘŞ ŘΩǳƴ ǎȅǎǘŝƳŜ ŘŜ ƴƻǘƛŦƛŎŀǘƛƻƴǎ ǇŜǊŦƻǊƳŀƴǘΦ 

Solutions 
Asynchronous Monitoring est un écosystème de monitoring asynchrone développé pour supporter un 
ƎǊŀƴŘ ƴƻƳōǊŜ ŘŜ ǎŜǊǾŜǳǊǎ Ŝǘ ŀȄŞ ǎǳǊ ƭŀ ǎƛƳǇƭƛŎƛǘŞ ŘΩƛƴǎǘŀƭƭŀǘƛƻƴ ŘŜ ǎƻƴ ŀƎŜƴǘΦ 

La solution repose ŜƴǘƛŝǊŜƳŜƴǘ ǎǳǊ ƭŜ ǇǊƻǘƻŎƻƭŜ I¢¢t{ Ŝǘ ƴŜ ƴŞŎŜǎǎƛǘŜ ŘƻƴŎ ŀǳŎǳƴŜ ƳŀƴǆǳǾǊŜ ǎǇŞŎƛŦƛǉǳŜ 
pour être compatible avec tous les sites distants de IpTek. 
¦ƴ ǎȅǎǘŝƳŜ ŘŜ ƴƻǘƛŦƛŎŀǘƛƻƴǎ ǇŜǊƳŜǘ ŞƎŀƭŜƳŜƴǘ ŘŜ ƴƻǘƛŦƛŜǊ ƛƳƳŞŘƛŀǘŜƳŜƴǘ ƭŜǎ ŎƻƭƭŀōƻǊŀǘŜǳǊǎ ŘΩǳƴŜ ŘŞŦŀƛƭπ
lance sur ƭΩƛƴŦǊŀǎǘǊǳŎǘǳǊŜ. 

 

Architecture 
La solution de monitoring est composée de trois applications distinctes :  

¶ Une Console Web qui permet de visualiser 
ƭΩŞǘŀǘ ŘŜ ƭΩƛƴŦǊŀǎǘǊǳŎǘǳǊŜ ŘŜ ƭΩŜƴǘǊŜǇǊƛǎŜ Ŝǘ ŘŜ 
gérer le système de monitoring dans son en-
semble.  

¶ Un serveur API développé en Norde.js qui traite 
toutes les informations issues des serveurs mo-
ƴƛǘƻǊŞǎ Ŝǘ ǉǳƛ ƎŝǊŜ ƭΩŜƴǾƻƛ ŘŜ ƴƻǘƛŦƛŎŀǘƛƻƴǎΦ  

¶ Un agent multiplateforme installé sur chaque 
serveur distant doté de sondes système qui 
analyse et envoie régulièrement les informa-
tions au serveur API.  

 

 



 

 

Fonctionnalités  

 

Conclusion 
/Ŝ Ŧǳǘ ǳƴ ǊŞŜƭ ǇƭŀƛǎƛǊ ŘŜ ǘǊŀǾŀƛƭƭŜǊ ǎǳǊ ŎŜ ǇǊƻƧŜǘΦ WΩŀƛ Ŝǳ ƭŀ ŎƘŀƴŎŜ ŘŜ ƳŜǘǘǊŜ Ŝƴ ǇǊŀǘƛǉǳŜ ǘƻǳǘ ƭŜ ǎŀǾƻƛǊ-faire 
ǉǳŜ ƧΩŀƛ ŀŎǉǳƛǎ ŘǳǊŀƴǘ ƳŜǎ п ŀƴƴŞŜǎ ŘΩŀǇǇǊŜƴǘƛǎǎŀƎŜΦ WŜ ǎŜǊŀƛ ǘǊŝǎ motivé de continuer à développer ce pro-
jet dans un futur proche. 

 

   



 

 

JAVA-PROJEKT 

Hiller Carmen, Kanton Bern, Bundesamt für Informatik und Telekommunikation BIT 

Umfeld 
Admin Verzeichnisse ist eine Webapplikation, welche in der Bundesverwaltung als internes Telefonbuch 
verwendet wird. Es kann nach diversen Informationen gesucht, oder via den organisatorischen Aufbau 
durch die Organisationseinheiten navigiert werden. Admin Verzeichnisse beinhaltet daher Kontaktinforma-
tionen zu allen Mitarbeitern, sowie allgemeine Informationen zu den Organisationseinheiten der Bundes-
verwaltung. Diese Daten stammen aus Admin Directory, eine Zusammenfassung der Datenquellen der ein-
zelnen Departemente und Ämter. Änderungen werden üblicherweise in diesen individuellen Datenquellen 
getätigt und dann automatisch in Admin Directory eingespeist, aber in Sonderfällen ist dies nicht möglich 
und Änderungen müssen direkt in Admin Directory vorgenommen werden. Dies wird mit einem Tool na-
mens Nordic Edge Identity Manager (NEIM) durchgeführt. Dieses ist allerdings veraltet, es wird kein Sup-
port mehr dafür angeboten, und soll daher ersetzt werden. 
 
Admin Verzeichnisse verfügt auch über einen Administratorenbereich, in welchem Dokumente hochgela-
den, Fotos von Personen bearbeitet und diverse technische Vorgänge durchgeführt und überprüft werden 
können. 
 
Ziel 
In einem ersten Schritt zur Ablösung des Nordic Edge Identity Managers soll ein Bruchteil einer Objektver-
waltung direkt im Administratorenbereich von Admin Verzeichnisse erstellt werden. Die Arbeit wird be-
schränkt auf die Bearbeitung und Erstellung von Personen, suche nach Vor- und Nachname und eine hierar-
chische Darstellung eines Teils der Organisationsstruktur. Ausserdem soll der eingeloggte Administrator 
diejenige Rolle auswählen können, mit der er arbeiten will. Damit nicht wahllos Änderungen an Daten vor-
genommen werden können, sollen diese nicht direkt in die Datenquelle gespeichert werden, sondern als 
XML Dateien abgelegt und in einem zweiten Schritt eingelesen und in Admin Directory übernommen wer-
den. Dieser zweite Teil ist nicht Bestandteil der IPA. 
 
Später soll die Arbeit als Basis für die komplette Umsetzung einer eigenen Objektverwaltung verwendet 

werden, in der auch Organisationseinheiten, Räume und Rollen verwaltet werden können.  Formular zur  

 

 

 

 

 

 

 

 
Abb.: Bearbeitung einer vorhandenen Per-
son 

  



 

 

Lösung 
Lƴ ŘŜǊ !ŘƳƛƴƛǎǘǊŀǘƛƻƴ ŘŜǊ !ǇǇƭƛƪŀǘƛƻƴ ǿǳǊŘŜ Ŝƛƴ ƴŜǳŜǊ aŜƴǸǇǳƴƪǘ αhōƧŜƪǘŜ ǾŜǊǿŀƭǘŜƴά ŜǊǎǘŜƭƭǘΣ ǿŜƭŎƘŜǊ 
erst zur Selektion der Administratorenrolle und anschliessend zum Menü der Objektverwaltung führt. Hier 
sind drei Tätigkeiten möglich: Das Anzeigen des administrierbaren Teils der Organisationsstruktur als Hie-
rarchie, das Erstellen einer neuen Person und die Personensuche nach Vor- und Nachname. Via die hierar-
chische Darstellung und die Personensuche kann eine Person zur Bearbeitung selektiert werden. Die Ände-
rungen und Neuerfassungen werden als einzelne XML Dateien zwischengespeichert und nicht direkt in Ad-
min Directory gespeichert.  
 
Werden beim Speichern Probleme mit den eingegebenen Daten festgestellt, wird der Benutzer dement-
sprechend informiert und zum Formular zurückgeleitet. Hierbei gehen die eingegebenen Daten nicht verlo-
ren, sondern bleiben im Formular bestehen. 

Fazit 
Die Arbeit konnte ohne grössere Probleme erledigt werden und die Anforderungen wurden während der 
vorgegebenen Zeitspanne erfüllt. Trotzdem war es eine spannende und anspruchsvolle Aufgabe, da doch 
einiges in kurzer Zeit zu tun war. 

 

 
  



 

 

 

 

 

 

Systemtechnik 

 

Technique systèmes 
  



 

 

AUFBAU EINES WLAN POINT TO MULTIPOINT ACCESS NETZES  

Lenherr Patrick, Kanton Zürich, Swisscom AG 

 
Umfeld und Ziel 
Die Swisscom hat im Rahmen der Grundversorgung den Auftrag, alle Schweizer Haushalte mit einem Breit-
bandinternetanschluss zu versorgen. Gefordert werden vom Bundesamt für Kommunikation eine minimale 
Downloadgeschwindigkeit von 2000 kBit/s und eine Upload-Geschwindigkeit von 200 kbit/s. Zurzeit können 
diese Werte bei 98,9% aller Haushalte mit einem gewöhnlichen DSL-Anschluss über die Telefon- oder Glas-
faserleitung erreicht werden. Zum Erschliessen der restlichen Haushalte kommen drei alternative Technolo-
gien zum Einsatz.  

¶ 1. Priorität: Eine Internetanbindung über das Mobilfunknetz (Handynetz) mit 8000 kBit/s Down- 
und 1000 kBit/s Upload-Geschwindigkeit  

¶ 2. Priorität: Eine Verbindung über einen Satelliten mit 3000 kBit/s Down- und 300 kBit/s Upload-
Geschwindigkeit  

¶ 3. Priorität: Eine ISDN-Kanalbündelung mit einer Gesamtgeschwindigkeit von 128 kBit/s  

 

Netzwerkplan des Testaufbaus 
 
Beschreibung der Arbeit und der Lösung 
Die Arbeit enthält ein umfangreiches Konzept, welches folgende Aspekte abdeckt:  

¶ Welche Eigenschaften muss die Hardware aufweisen, um ihre Funktionen zu erfüllen?  

¶ Wie lassen sich die einzelnen Kunden trennen, sodass sie nicht auf Geräte anderer Kunden zugrei-
fen können?  

¶ Wie werden IP-Subnetze und -Adressen geplant?  

¶ Wie kann sinnvoll verhindert werden, dass einzelne Kunden die gesamte Bandbreite belegen?  

¶ Wie kann im Missbrauchsfall nachgewiesen werden, welcher Kunde den Missbrauch begangen hat?  

¶ Wie können die Netzwerkgeräte aus der Ferne verwaltet werden?  
 



 

 

Als Herzstück der Lösung kommt eine Firewall zum Einsatz. Jeder Kunde erhält ein eigenes IP-Subnetz, wel-
ches auf der Firewall terminiert wird. Die Firewall verteilt Adressen an die Kundengeräte und sorgt mit Re-
geln dafür, dass kein Datenverkehr zwischen den Kundennetzen möglich ist. Ausserdem sendet sie Log-Da-
ten mit allen aufgebauten Verbindungen an einen Log-Server, welcher sie zeitlich begrenzt aufbewahrt und 
ein Durchsuchen ermöglicht.  

Der Log-Server dient darüber hinaus auch als Endpunkt für einen SSH-Tunnel. Dieser erstellt eine verschlüs-
selte Verbindung, mittels welcher die Swisscom die Komponenten aus der Ferne konfigurieren und warten 
kann.  

Auf dem WLAN-Empfänger eines jeden Kunden wird ein intelligentes Speed-Shaping eingerichtet. Dieses 
sorgt für ein Gleichgewicht zwischen optimalem Kundenerlebnis und  

einem störungsfreien Betrieb, indem es die Bandbreite des Kunden begrenzt. Dadurch ist es ausserdem 
möglich, den Kunden unterschiedlich schnelle Abos nach ihren Wünschen anzubieten.  

Zudem folgen eine detaillierte Aufbau- und eine Konfigurationsanleitung für weitere interne Untersuchun-
gen. Zur Prüfung der praktischen Machbarkeit wurden detaillierte Testfälle definiert und durchgeführt. 

 

 

 
  



 

 

SICHERER NETZWERKZUGANG IM TESTCENTER 

Merkli Nico, Kanton Aargau, Stadt Aarau 

 
Ausgangslage und Umfeld 
Die Sektion Organisation und Informatik der Stadt Aarau betreibt in Aarau ihr eigenes Netzwerk, welches 
400 Computerarbeitsplätze und 50 Server an 29 Standorten beinhaltet. Die Standorte sind über Glasfaser-
technik miteinander verbunden.  
Die Netzwerkkomponenten der Stadt Aarau sind nicht öffentlich zugänglich, jedoch sind die Netzwerkan-
schlüsse an den Arbeitsplätzen der Mitarbeiter ungesichert. Es kann somit nicht garantiert und protokolliert 
werden, dass nur Geschäftsgeräte am Netzwerk der Stadt Aarau angeschlossen sind. Dies stellt ein mögli-
ches Sicherheitsrisiko dar. Aktuell können die Mitarbeiter mit ihren privaten Computern eine VPN-Verbin-
dung mit dem Netzwerk der Stadt Aarau erstellen und so mobil oder von zu Hause aus ihrer Arbeit nachge-
hen. Der private Computer gelangt dadurch in das isolierte VPN-Netzwerk, aus welchem er lediglich eine 
Remote-Verbindung in das produktive Netzwerk herstellen kann. Zur Herstellung der Remote Verbindung 
muss das Geschäftsgerät am Arbeitsplatz stets eingeschaltet sein.  
 
Ziel 
Es soll ein kontrollierter Netzzugang eingerichtet werden, um sicherzustellen, dass sich nur Geschäftsgeräte 
mit dem Netzwerk verbinden können. Über den drahtlosen Zugang (WLAN), den kabelgebundenen Zugang 
(LAN) und den Zugriff übers Internet (VPN) soll dies gewährleistet werden. Dabei soll die Authentifizierung 
am Netzwerk mit digitalen Zertifikaten erfolgen, so kann die Zugangskontrolle zum Netzwerk garantiert 
werden. Zusätzlich soll der Netzwerkverkehr aufgabenbezogen limitiert werden, dies bedeutet, dass nur die 
benötigten Dienste im Netzwerk erreichbar sind.  

Die zusätzlichen Sicherheitsanforderungen erfordern einen erheblichen Eingriff in die Konfiguration der 
Netzwerkinfrastruktur. Aus diesem Grund soll das IPA-Projekt im Testcenter der Stadt Aarau umgesetzt 
werden. Die Testumgebung wird mit Microsoft- und Cisco-Produkten realisiert. Es wird eine Microsoft Ac-
tive Directory Domäne erstellt und die benötigten Datei-, Druck- und Updateverteilungsdienste sollen pro-
duktionsnah zur Verfügung gestellt werden. So kann der sichere Netzwerkzugang ausgiebig getestet wer-
den. Das IPA-Projekt soll aufzeigen, ob die neuen Sicherheitsfeatures im produktiven Betrieb umsetzbar 
und lohnenswert sind.  
 
Umsetzung 
Zu Beginn wurde das Netzwerk des Testcenters geplant und die einzelnen Teilnetzt definiert. Das Netzwerk 
wurde aufgabenbezogen aufgeteilt, um die Teilnetze mittels Firewall abgrenzen zu können. Es wurden Teil-
netze für Server, Management-Schnittstellen, Drucker, Clientcomputer und Administratoren erstellt. Über 
die Firewall wurde der Zugriff so eingeschränkt, dass nur das Admin-Netzwerk Zugriff auf Verwaltungsfunk-
tionen im Netzwerk besitzt. Die Teilnetze, in welchen sich Clientcomputer und Drucker befinden, erhalten 
ihre Netzwerkkonfiguration von redundanten DHCP-Servern. Diese sind so konfiguriert, dass bei einem Aus-
fall eines DHCP-Servers der zweite Server die Funktionalität übernehmen kann.  

Der Active-Directory Verzeichnisdienst für die Benutzer-, Gruppen- und Computerverwaltung wurde mit 
identischer Struktur zum produktiven Betrieb aufgebaut. Es wurde ein Dateiserver mit persönlichem (Lauf-
werk H: \ ) und abteilungsspezifischen Verzeichnissen (Laufwerk I:\ ) installiert. Diese Laufwerke werden den 
Mitarbeitern automatisch über Gruppenrichtlinien zur Verfügung gestellt. Für die Updateverteilung wurden 
die Windows Server Update Services (WSUS) installiert.  

Für die Umsetzung des sicheren Netzwerkzugangs mit Zertifikatsauthentifizierung wird eine Zertifizierungs-
stelle benötigt. Diese Zertifizierungsstelle stellt digitale Zertifikate an die Computer aus, mit welchen sie 
sich am Netzwerk authentifizieren können. Die Verteilung der Zertifikate geschieht automatisiert über 
Gruppenrichtlinien. 

Die Authentifizierung am Netzwerk (802.1x Standard) wird mit dem Produkt Cisco Identity Services Engine 
(Cisco ISE) umgesetzt. Die Cisco ISE überprüft das Zertifikat der Clients, die sich mit dem internen Netzwerk 



 

 

(LAN/WLAN) verbinden möchten. Beim kabelgebundenen Zugriff werden die Computer am Cisco Switch 
angeschlossen und beim drahtlosen Zugriff verbinden sich die Computer mit dem Meraki Access Point. 
Ebenfalls verifizieren die angeschlossen Computer das Zertifikat der Cisco ISE. Anhand der Active-Directory 
Gruppenzugehörigkeit des sich verbindenden Computers gelangt er in das Clientcomputer- oder das Admi-
nistratoren-Netzwerk. Da viele Netzwerkdrucker den 802.1x Standard nicht unterstützen, beziehungsweise 
dieser aufwändig zu konfigurieren ist, werden sie über die eindeutige Hardwareadresse der Netzwerkkarte 
(MAC-Adresse) am Netzwerk authentifiziert und dem Druckernetz zugewiesen.  

Bei der Verbindung über das Internet (VPN) wird das Produkt Cisco AnyConnect auf dem Geschäftscompu-
ter installiert. Diese Software stellt eine Verbindung mit der Firewall (Cisco ASA) her. Die Domänencompu-
ter und die Cisco ASA überprüfen ihr Computerzertifikat gegenseitig. Anders als beim internen Netzzugang, 
muss sich der Mitarbeiter zusätzlich mit seinem Active Directory Benutzernamen für den Netzwerkzugriff 
authentifizieren. Anhand der Gruppenzugehörigkeit des Benutzers gelangt er nun in das Administratoren- 
oder Clientcomputernetzwerk für VPN-Computer. 

 
 

Fazit  
Der sichere Netzwerkzugang mit den verwendeten Produkten ist für die Stadtverwaltung Aarau empfeh-
lenswert. Die Kontrolle über Geräte im Netzwerk bietet einen grossen Mehrwert für die Sicherheit der 
Netzwerkinfrastruktur. Es bedarf jedoch einer gründlichen Planung für alle eingesetzten Komponenten, um 
auch ohne Unterstützung des 802.1x Standard zu garantieren, dass jedes Gerät sich am Netzwerk authenti-
fizieren kann. Persönlich empfand ich die Arbeit als anstrengend aber interessant. Vor allem weil das 
Thema Netzwerksicherheit durch die Digitalisierung von sensiblen Daten immer wichtiger wird. 

 

 

  



 

 

EVOLUTION D’UNE INFRASTRUCTURE DE PROXY BLUECOAT  

Korradi Frédéric, canton Fribourg, Etat de Fribourg – SITel  

 
Résumé du projet 
tƻǳǊ ǎŞŎǳǊƛǎŜǊ ƭŜǳǊ ŀŎŎŝǎ Ł LƴǘŜǊƴŜǘΣ ŎŜǊǘŀƛƴŜǎ ŞŎƻƭŜǎ Řǳ Ŏŀƴǘƻƴ ŘŜ CǊƛōƻǳǊƎ ŘƛǎǇƻǎŜƴǘ ŘΩǳƴŜ ƛƴŦǊŀǎǘǊǳŎǘǳǊŜ 
de proxy sur laquelƭŜ ǎƻƴǘ ǊŞŀƭƛǎŞǎ ƭŜ ŦƛƭǘǊŀƎŜ ŘΩ¦w[ Ŝǘ ƭΩŀƴŀƭȅǎŜ ŀƴǘƛǾƛǊǳǎ Řǳ ǘǊŀŦƛŎ ƘǘǘǇΦ 
[ΩƻōƧŜŎǘƛŦ ŘŜ ŎŜ ǘǊŀǾŀƛƭ Ŝǎǘ ŘŜ ƳƻƴǘŜǊ ǳƴŜ ǎǘǊǳŎǘǳǊŜ ŘŜ ǘŜǎǘ ǉǳƛ ǊŜǇǊƻŘǳƛǘ ŎŜǎ ŦƻƴŎǘƛƻƴƴŀƭƛǘŞǎ Ł ƭΩƛŘŜƴǘƛǉǳŜΣ 
Ǉǳƛǎ ŘΩǳǘƛƭƛǎŜǊ ŎŜǘǘŜ ǎǘǊǳŎǘǳǊŜ ǇƻǳǊ ǘŜǎǘŜǊ ǇƭǳǎƛŜǳǊǎ ŞǾƻƭǳǘƛƻƴǎ ǇƻǎǎƛōƭŜǎΣ ƴƻǘŀƳƳŜƴǘ ƭΩǳǘƛƭƛǎŀǘƛƻƴ Řǳ ƳƻŘŜ 
ŜȄǇƭƛŎƛǘŜΣ ƭΩŀǳǘƘŜƴǘƛŦƛŎŀǘƛƻƴ ŘŜǎ ǳǘƛƭƛǎŀǘŜǳǊǎ Ŝǘ ƭΩƛƴǘŜǊŎŜǇǘƛƻƴ Ŝǘ ŘŞŎƘƛŦŦǊŜƳŜƴǘ Řǳ ǘǊŀŦƛŎ ƘǘǘǇǎ ŀŦƛƴ ŘΩȅ ŀǇǇƭƛπ
quer une analyse anti-virus. 

 
Réalisation  
!ǳ ŎƻǳǊǎ ŘŜ Ƴƻƴ ¢tLΣ ƧΩŀƛ ǊŞŀƭƛǎŞ ƭŜǎ ƻǇŞǊŀǘƛƻƴǎ ǎǳƛǾŀƴǘŜǎ : 

¶ /ǊŞŀǘƛƻƴ ŘΩǳƴ ƎǊƻǳǇŜ ²//t ŜƴǘǊŜ ƭŜ ǊƻǳǘŜǳǊ Ŝǘ ƭŜ ǇǊƻȄȅΦ /ŜǘǘŜ ǘŜŎƘƴƻƭƻƎƛŜ ǇŜǊƳŜǘ ŘŜ ǊŜŘƛǊƛƎŜǊ ƭŜ 
trafic transitant par un routeur vers un proxy plutôt que directement vers Internet. Les protocoles 
ǉǳŜ ƭΩƻƴ ǊŜŘƛǊƛƎŜ ǎƻƴǘ ƘǘǘǇ Ŝǘ ƘǘǘǇǎΦ 

¶ Activation du filtragŜ ŘΩ¦w[ǎ Ŝǘ ŎǊŞŀǘƛƻƴ ŘŜǎ ǊŝƎƭŜǎ ōƭƻǉǳŀƴǘ ƭŜ ǘǊŀŦƛŎ ŘŜ ŎŜǊǘŀƛƴŜǎ ŎŀǘŞƎƻǊƛŜǎ ŘŜ 
ǎƛǘŜǎ ŀƛƴǎƛ ǉǳŜ ŘΩǳƴŜ ōƭŀŎƪƭƛǎǘΦ /ǊŞŀǘƛƻƴ ŘΩǳƴŜ ǿƘƛǘŜƭƛǎǘ ǉǳƛ ǇŜǊƳŜǘ ŘΩŀǳǘƻǊƛǎŜǊ ƭΩŀŎŎŝǎ Ł ŘŜǎ ǎƛǘŜǎ ǉǳƛ 
sont bloqués par une catégorie. 

¶ Analyse du trafic http par des équipementǎ ŘΩŀƴŀƭȅǎŜ ŀƴǘƛ-virus ProxyAV dédiés via le protocole 
L/!tΦ /Ŝǎ ŞǉǳƛǇŜƳŜƴǘǎ ƴΩŞǘŀƛŜƴǘ Ǉŀǎ Ł ŎƻƴŦƛƎǳǊŜǊ ǇƻǳǊ ƭŜ ǇǊƻƧŜǘΣ ŎŜ ǎƻƴǘ ŎŜǳȄ Řǳ ǊŞǎŜŀǳ ŘŜ ǇǊƻŘǳŎπ
tion qui ont été utilisés. 

¶ Passer le proxy en mode explicite. Les ordinateurs adressent leur trafic au proxy, selon les configu-
rations faites dans un fichier proxy.pac téléchargé par le navigateur, publié par le proxy. 

¶ !ǳǘƘŜƴǘƛŦƛŎŀǘƛƻƴ ŘŜǎ ǳǘƛƭƛǎŀǘŜǳǊǎ ŀǾŜŎ ƭΩ!ŎǘƛǾŜ 5ƛǊŜŎǘƻǊȅ ŘŜ ƭΩŜƴǘǊŜǇǊƛǎŜ Ŝƴ ǳǘƛƭƛǎŀƴǘ ƭŜ ǇǊƻǘƻŎƻƭŜ YŜǊπ
beros. 

¶ /ƻƴŦƛƎǳǊŀǘƛƻƴ ŘŜ ƭΩƛƴǘŜǊŎŜǇǘƛƻƴ Ŝǘ Řǳ ŘŞŎƘƛŦŦǊŜƳŜƴǘ Řǳ ǘǊŀŦƛŎ ƘǘǘǇǎΦ tƻǳǊ ŎŜƭŀΣ ƧΩŀƛ Ŧŀƛǘ Řǳ ǇǊƻȄȅ ǳƴŜ 
ŀǳǘƻǊƛǘŞ ŘŜ ŎŜǊǘƛŦƛŎŀǘƛƻƴ ǎǳōƻǊŘƻƴƴŞŜ Ŝƴ ǳǘƛƭƛǎŀƴǘ ǳƴ ŎŜǊǘƛŦƛŎŀǘ ŦƻǳǊƴƛ ǇŀǊ ƭŀ tYL ŘŜ ƭΩŜƴǘǊŜǇǊƛǎŜΦ [Ωǳǘƛπ
ƭƛǎŀǘƛƻƴ ŘŜ ŎŜ ŎŜǊǘƛŦƛŎŀǘ ǇŜǊƳŜǘ ŘŜ ŘŞŎƘƛŦŦǊŜǊ Ŝǘ ŘΩŀƴŀƭȅǎŜǊ ƭŜ ŎƻƴǘŜƴǳ Řǳ ǘǊŀŦic https en totale trans-
ǇŀǊŜƴŎŜ ǇƻǳǊ ƭΩǳǘƛƭƛǎŀǘŜǳǊΦ 

 
Conclusion 
! ƭŀ Ŧƛƴ Řǳ ǇǊƻƧŜǘΣ ƧŜ ǇŜǳȄ ŘŞŎƘƛŦŦǊŜǊ ƭŜǎ ŦƭǳȄ ƘǘǘǇǎΣ ƭŜǎ ŀƴŀƭȅǎŜǊ Ł ƭΩŀƴǘƛ-virus et bloquer le contenu malveil-
lant. De plus, toutes les requêtes sont authentifiées et enregistrées dans le journal de bord du proxy à des 
Ŧƛƴǎ ŘŜ ǎǘŀǘƛǎǘƛǉǳŜǎ Ŝǘ ǎǳǊǾŜƛƭƭŀƴŎŜΦ Lƭ ƳΩŜǎǘ ŞƎŀƭŜƳŜƴǘ ǇƻǎǎƛōƭŜ ŘŜ ŦƛƭǘǊŜǊ ƭΩŀŎŎŝǎ ŀǳȄ ǎƛǘŜǎ Ŝƴ ƳŜ ōŀǎŀƴǘ ǎǳǊ 
ƭŜǎ ƎǊƻǳǇŜǎ ŘŞŦƛƴƛǎ Řŀƴǎ ƭΩ!5Φ 
 
Technologies utilisées : 
5ǳǊŀƴǘ Ƴƻƴ ǇǊƻƧŜǘ ƧΩŀƛ ǳǘƛƭƛǎŞ ƭŜǎ technologies 
suivantes : 

¶ ProxySG et ProxyAV de Bluecoat 

¶ Windows 7 Entreprise 

¶ Internet Explorer 11 

¶ Wireshark 

¶ Cisco IOS 12.2(50)SY1 

¶ Office 2010 
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GESTALTUNG DER KOMMUNIKATIONSMITTEL FÜR DEN KERNBRAND EVENT 

Pfister Monika, Kanton Thurgau, Kernbrand AG 
 
Umfeld, Situation:  
Die Agentur Kernbrand steckt momentan mitten in einer Wachstumsphase: Nach dreijährigem Bestehen ist 
sie vor kurzem in grössere Büroräumlichkeiten gezogen. Anlässlich des Umzuges und des Jubiläums soll am 
20. April 2016 ein Event am neuen Standort stattfinden. Eingeladen werden u.a. Kunden, Partner und Ange-
hörige der Mitarbeitenden. 
 
Ausgangslage 
Niemand weiss, dass ein Event geplant ist. Kernbrand beabsichtigt, geladene Gäste crossmedial für den 
Event zu begeistern. Zudem möchte die Agentur aufzeigen, wie vielfältig die Kommunikation rund um einen 
kleinen Event sein kann und wie das Potenzial der einzelnen Mittel voll ausgeschöpft werden kann ς inhalt-
lich, gestalterisch und auch technisch. 
 
Aufgabenstellung und Ziel der IPA 
Ein Direct Mail soll neugierig machen und auf eine Landingpage verweisen. Hier sollen sich Gäste direkt an-
melden können. Ein Newsletter soll als Reminder und für die Nachkommunikation eingesetzt werden. Der 
Wiedererkennungswert soll bei allen Kommunikationsmitteln gewährleistet sein. Das Design der Landing-
page soll am vorgegebenen Termin dem Programmierer übergeben werden. Die Druckdaten des Direct 
Mails sollen zum selben Zeitpunkt bei der Druckerei, der Newsletter 
zur Umsetzung bereit sein. 
 
Lösungsweg 
Neben einem grossen Teil kreativer Ausschüttung war für mich in diesem 
Projekt die Koordination ein wichtiger Bestandteil. Zum einen hielt ich 
frühzeitig mit dem Programmierer Absprache, um die Umsetzung garan-
tieren zu können. Was Papier, Druck und Ausrüstung anbelangte, sprach 
ich mit der Druckerei ab. Nicht zuletzt habe ich meinen Chef (d.h. meinen 
Kunden) in verschiedenen Projektphasen miteinbezogen, um seinen Vor-
stellungen und Wünschen gerecht zu werden. Dies geschah zum Beispiel 
bei der Besprechung der Wireframes für die Landingpage. So entstand 
Stück für Stück, Skizze um Skizze und Besprechung um Besprechung ein 
crossmediales Endprodukt.  
 
Resultat / Produkt 
Da der Event bereits geplant war, musste die Umsetzung nach der Gestaltung zügig voran gehen. Am vorge-
gebenen Termin waren die Druckdaten bei der Druckerei, die Landingpage wurde zur Programmierung 
übergeben und der Newsletter war zur Umsetzung bereit. Obendrein waren auch alle Beteiligten zufrieden 
mit dem Endergebnis. Da es sich bei meinem Projekt nicht um eine fiktive Aufgabe gehandelt hat, war es 
umso schöner, die Entstehung des Werkes zu sehen und den Event zu feiern ς 
dieser hat wie geplant und gut besucht stattgefunden. 



 

 

 
 
 

 
  



 

 

FILMBILDUNGSDOSSIER WIRD ZUM E-BOOK 

Tschappu Rea, Kanton Thurgau, Pädagogische Hochschule Zürich 
 
Umfeld, Situation 
Im Studienmodul Medienbildung wird an der Pädagogischen Hochschule Zürich mit dem Filmbildungsdos-
sier «Filme erzählen Geschichten» unterrichtet. Da seit Sommer 2015 ein neues Corporate Design vorhan-
den ist müssen etliche Dossiers neu überarbeitet werden.  
Neu ist es, dass solche Dossiers, wie das Filmbildungsdossier gerne mit interaktiven Elementen oder einge-
bundenen Filmbeispielen als E-Book veröffentlicht werden. 
 
Ausgangslage 
Das Dossier stand bisher nur als PDF oder als Ausdruck zur Verfügung. Neu soll es ebenfalls als E-Book mit 
originalen Filmausschnitten, auf der App «Beook», zum Download zur Verfügung stehen. Die App «Beook» 
ist eine von der Firma ionesoft entwickelte App, welche auf Apple- und Windows-Computern sowie auf iOS- 
und Android-Tablets funktioniert. Ebenfalls ist es auch möglich, E-Books im offline Modus anzuschauen. 
Die E-Books wurden bisher nur mit Word oder direkt aus einem ILIAS Lernobjekt erstellt, neu sollen diese 
auch mit InDesign erstellt werden können. Dies ermöglicht wesentlich mehr gestalterische Freiheiten. 
 
Aufgabenstellung und Ziele der IPA 

1. Eine Vorlage, mit dem neuen CI/CD der PHZH, soll mit InDesign für zukünftige E-Books erstellt wer-
den. 

2. Anhand dieser Vorlage soll das Filmbildungsdossier «Filme erzählen Geschichten» als E-Book und 
nach Vorgabe des Dozenten, mit von ihm ausgewählten Filmausschnitten, erweitert und erstellt 
werden. Weitere interaktive Elemente wünschte der Dozent ausdrücklich nicht, weil das E-Book als 
Nachschlagewerk und nicht als interaktives Selbstlernmedium eingesetzt werden sollte. 

3. Das bereits vorhandene Druckmedium wurde an das neue CI/CD angepasst und steht als PDF zur 
Verfügung. (Dies war ein optionales Ziel und wurde nur gemacht, da die Zeit reichte.) 

 
Realisierung / Lösungsweg  
Das E-Book «Filme erzählen Geschichten» wurde mit dem Adobe Programm InDesign erstellt. Während der 
ganzen Realisierung herrschte eine enge Zusammenarbeit mit der Firma ionesoft in Bern.  
Im Arbeitsprozess wurde das E-Book immer wieder auf der Entwicklungsumgebung angeschaut und mit 
ausgewählten Testpersonen gründlich getestet. 
Fehler und Probleme wurden direkt analysiert und zusammen mit der Firma ionesoft behoben. 
Die Überarbeitung der Druckversion, auf das neue Corporate Design, wurde ebenfalls mit InDesign realisiert 
und schlussendlich als PDF veröffentlicht. 
 
Resultat / Produkt 
Mit dem OK des Kunden wurde das E-Book «Filme erzählen Geschichten» auf der Beook App frei veröffent-
licht und auch für aussenstehende Personen zugänglich gemacht. 
Das überarbeitete PDF liegt für jeden zum Download, auf der PH Zürich Webseite phzh.ch, zur Verfügung. 
Beide Produkte sind fester Bestandteil des Unterrichts im Studienmodul Medienbildung an der pädagogi-
schen Hochschule Zürich und werden regelmässig gebraucht. 
Ebenfalls zeigen bereits andere Hochschulen Interesse daran E-Books mit InDesign zu erstellen.  
Die Produkte der IPA werden also täglich genutzt und stark beachtet. 
 

 

 

 

 



 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 
  



 

 

INTERFACE GRAPHIQUE IT 

Bays Florent, canton Vaud, Swisscom SA 
 

Environnement, situation 
Engagé par le Service Desk IT en octobre 2015, je travaille à leurs côtés pour lever quotidiennement les dé-
rangements ƛƴŦƻǊƳŀǘƛǉǳŜǎ ŘŜ ŘƛǾŜǊǎ ŎƭƛŜƴǘǎΦ /ΩŜǎǘ Řŀƴǎ ŎŜ ŎŀŘǊŜ ǉǳŜ ƧΩŀƛ ŞǘŞ ƳŀƴŘŀǘŞ ǇŀǊ aƻƴǎƛŜǳǊ /ȅǊƛƭ 
Renevey afin de réaliser un outil qui permettra aux Team Leaders et aux personnes responsables de la pla-
ƴƛŦƛŎŀǘƛƻƴ ŘΩƻōǘŜƴƛǊ ǳƴ ƳŜƛƭƭŜǳǊ ŀǇŜǊœǳ Řǳ ŦƭǳȄ ŘΩŀǇǇŜƭǎΦ 
 
Situation de départ 
Chaque jour, les Team Leaders du Service Desk IT reçoivent un fichier Excel incrémenté listant les appels 
proposés des clients selon les heures (abandonnés, répondus et répondus avant 30 secondes). La mise en 
forme de ce fichier ne permŜǘ ŀŎǘǳŜƭƭŜƳŜƴǘ Ǉŀǎ ŘΩŜŦŦŜŎǘǳŜǊ ŘŜǎ ǎǘŀǘƛǎǘƛǉǳŜǎ ƻǳ ŘŜǎ ŀƴŀƭȅǎŜǎ ǇƻǳǊ ǇǊƻŎŞŘŜǊ 
Ł ǳƴ ǇƭŀƴƴƛƴƎ ŜŦŦƛŎŀŎŜ Ŝƴ ŦƻƴŎǘƛƻƴ ŘŜǎ ōŜǎƻƛƴǎ ŘŜ ƭΩŜȄǇƭƻƛǘŀǘƛƻƴΦ !ŎǘǳŜƭƭŜƳŜƴǘΣ ƭŀ ǇƭŀƴƛŦƛŎŀǘƛƻƴ ŘŜǎ ŀƎŜƴǘǎ ǎŜ 
ōŀǎŜ ǎǳǊ ƭŜ ǾƻƭǳƳŜ ŘΩŀǇǇŜƭǎ ƧƻǳǊƴŀƭƛŜǊ ŘŜǎ Ƴƻƛǎ ǇǊŞŎŞŘŜƴǘǎ ǎŀƴǎ ǘŜnir compte des spécificités des jours (dé-
but de mois, fériés, fin de semaine, etc.) 
 

Objectifs 
Ce TPI consiste à créer un outil permettant de reprendre les données de ces différents fichiers. En fonction 
des dates et des clients sélectionnés, il affiche graphiquement le volume des appels sur 24 heures de ma-
nière à pouvoir aisément se faire une idée des besoins en personnel. Le projet du TPI couvre la réalisation 
ŘŜ ƭΩƻǳǘƛƭΣ ƭΩŀƴŀƭȅǎŜ ŘŜǎ ōŜǎƻƛƴǎ ŘŜ ŎŜǘǘŜ ǊŜǉǳşǘŜΣ ŀƛƴǎƛ ǉǳŜ ƭŀ ŘƻŎǳƳŜƴǘŀǘƛƻƴ ǎΩȅ ǊŞŦŞǊŀƴǘΦ 
 

Solutions exploitées 
A l'aide de Microsoft Visual Basic 2010 Express (application de développement), le langage de programma-
tion VB.NET peut être exécuté. 
!ŘƻōŜ tƘƻǘƻǎƘƻǇ ŀ ŞǘŞ ǳǘƛƭƛǎŞ ǇƻǳǊ ǊŞŀƭƛǎŜǊ ƭŜǎ ȊƻƴƛƴƎ ŀƛƴǎƛ ǉǳŜ ƭŜǎ ƳŀǉǳŜǘǘŜǎ Řǳ ŘŜǎƛƎƴ ŘŜ ƭΩƻǳǘƛƭΦ Ce logi-
ŎƛŜƭ ǇŜǊƳŜǘ ŘŜ ǊŜǘƻǳŎƘŜǊ Ŝǘ ŘŜ ǘǊŀƛǘŜǊ ŘŜǎ ǇƘƻǘƻǎ Ŝǘ ŘΩŜŦŦŜŎǘǳŜǊ ŘŜǎ ŘŜǎǎƛƴǎ ŀǎǎƛǎǘŞǎ ǇŀǊ ƻǊŘƛƴŀǘŜǳǊΦ 
 

Voie suivie 
Le recueil des informations auprès des Team Leaders a été effec-
tué avant le TPI. Par après, une analyse de ces informations a pu 
être faite pour connaitre précisément les besoins de chaque 
parti. 
Après, deux designs ont été créés afin que le responsable TPI 
puisse avoir le choix et en sélectionner un. 
tƻǳǊ ŦƛƴƛǊΣ ƭΩƻǳǘƛƭ ŀ ŞǘŞ ŘŞǾŜƭƻǇǇŞ ŀǾŜŎ ƭŜ ƭŀƴƎŀƎŜ ŘŜ ǇǊƻƎǊŀƳƳŀπ
ǘƛƻƴ ±.Φb9¢Φ !Ŧƛƴ ŘΩŀƛŘŜǊ ƭŜǎ ǳǘƛƭƛǎŀǘŜǳǊǎΣ ǳƴ ƳƻŘŜ ŘΩŜƳǇƭƻƛ ŀ 
également été rédigé. 
 

Résultat / produit 
[Ωƻǳǘƛƭ 5ȅ/ŀǊŜ ǇŜǊƳŜǘ ŘŜ ƎŀƎƴŜǊ ǇŀǎǎŀōƭŜƳŜƴǘ ŘŜ ǘŜƳǇǎ ŀǳ ƴƛǾŜŀǳ 
de la planification et des statistiques. Tout en gardant le CI/CD de 
{ǿƛǎǎŎƻƳΣ ƭΩƻǳǘƛƭ Ŝǎǘ ǘǊŝǎ ǎƛƳǇƭŜ ŘΩǳǘƛƭƛǎŀǘƛƻƴΦ 9ƴ ǾǳŜ ŘŜ ƭΩƛƳǇƻǊǘŀƴŎŜ 
de cet élément, le graphique est centré au premier plan. 
Plusieurs modifications par rapport au design et aux fonctionnalités 
ǎƻƴǘ ŜƴǾƛǎŀƎŞŜǎ ǇƻǳǊ ŘŞǾŜƭƻǇǇŜǊ ƭΩƻǳǘƛƭΦ 
 
 
 

 


